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In halt. 


Deutſchland. Verlin (Hofnachrichten: d. Cholera in Prenzlau! 
Erneuerung d. Thüring. Vereins; militair. Deputation zu Wellington's 
Begräbniß; Gerücht von Ermordung L Napoleon's; Rücktritt Pfordten's; 
Verfügung d. Juſtizminiſters; wichtige Entſcheidung für Barbier Gehülfen; 
Preßprozeß); Breslau (Jeſuiten); Halle (Trauung d Gr. Zamojski); 
Paderborn (Prozeß wegen d. Büren'ſchen Jeſuitenvermögens); Leipzig 
(Verbot einer Druckſchrift). 

Frankreich. Paris (d. Corſikan. Banditenweſen; Anekdote von 
Napoleon’s Reife; Abdel Kader in Paris; Kriegslärm d. Köln. Ztg.; 
Verkauf d. Orlean's⸗Güter; Feſtvorſtellung in d. großen Oper). 

England. London (Maßregeln geg. d. Belg. Preſſe; ein Bild d. 
gegenwärt. Stimmung). 

Italten. Nom (vergebl. Verſuch d. Bildung eines Italieniſchen 
Bündniſſes). 

Amerika. New Pork (Nachrichten aus Californien). 

Locales Poſen; Goſtyn; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Literariſches. 

Handelsbericht. 

Anzeigen. 

—— —— —— — 
Poſen, den 22. No vember. Wir erſuchen unſere 
erren Gorrefpondenten in den Städten der Provinz, 
Ausfall der beverſtehenden Wahlen möglicft 
ie bung derſelben Nachricht zu geben. 
Die Redaktion der Poſener Zeitung. 


$ 
und vom 
fofort nach Voll; 


Berlin, den 31. Oktober. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: den Major a. D. Freiherrn Adolph von Canitz 
und Dallwitz zum Kammerherrn, und zugleich zum zweiten dienſt⸗ 
thuenden Kammerherrn Ihrer Majeſtät der Königin zu ernennen. 


Die Berufung der Candidaten des höheren Schulamts Dr. Al⸗ 


bert Chriſtian Carl Petry als ordentlicher Lehrer an dem Gym⸗ 


naſium zu Elberfeld; Dr. Karl Guſtav Döllen als ordentlicher 
Lehrer an dem Gymnaſium zu Torgau; und Karl Robert Hoͤl⸗ 
zer als ordentlicher Lehrer an dem Gymnaſium zu Kottbus, iſt beſtä⸗ 
tigt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen iſt von Letzlingen geſtern wieder hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der Staats- und Finanz⸗Miniſtet von Bodel⸗ 
ſchwingh, iſt aus Magdeburg hier angekommen. 


Poſener Zei 


Ihnen bereits bekannt. 


Mittwoch den 3. November. 


Das 
Abonnement 
betraͤgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 20 fgr. pf. 


Inſertlonsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpalten 
Zeile. 


+ 


1852. 


Madrid, den 24. Oktober. Ein fo eben erſchienenes Dekret 
verlängert die Konventirungsfriſt der Paſſiva und Differee 1831 um 
einen Monat. 2 

Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

Aachen, den 31. Oktober. Das Gerücht über das Attentat 
auf Louis Napoleon hat bis jetzt keine Beſtätigung erhalten. 

Paris, den 30. Oktober. Der Prinzpräſident hat fünfhundert 
Soldaten, die wegen der letzten Jnſurrektion in der Provinz Conſtan⸗ 
tine zu öffentlichen Arbeiten verurtheilt waren, wegen guter Führung 
den Strafreſt erlaffen 

Paris, den 31. Oktober. Der Prinz⸗Präſident hat geftern den 
König von Achem auf Sumatra empfangen. Früher war Abd⸗el⸗ 
Kader beim Prinzen und wiederholte feierlichſt fein Geloͤbniß, nie 
mehr Algerien zu betreten. 

Brüffel, den 31. Oktober. Das neue Miniſterium iſt gebil- 
det: Brouckere Auswärtiges, Piercot Inneres, Faider Juſtiz, Liedts 
proviſoriſch Finanzen, van Hoorebeke öffentliche Arbeiten, General 
Anoul Krieg. 

Turin, den 30. Oktober. Die Sardiniſchen Miniſter haben 
ſämmtlich dem Könige ihre Entlaſſung eingereicht. Se. Majeſtät ha⸗ 
ben ſolche angenommen, und nachdem auch Graf Cavour das Geſetz 
über die Civilehe nicht hat zurücknehmen wollen, ſich auch aus dieſem 
Grunde die mit ihm angeknüpften Verhandlungen zerſchlagen haben, 
den Grafen Balbo beauftragt, ein neues Miniſterium zu bilden. 

Man glaubt allgemein, daß die Grafen Revel, Selopis und 


Pollon, ſämmtlich der äußerſten Rechten angehörig, für die Mini⸗ 


ſterien der Finanzen, der Juſtiz und des Innern beſtimmt ſeien. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 31. Okiober. Sicherem Vernehmen nach wer: 
den Ihre Majeftäten der König und die Königin, fo wie die Prinzen 
des Koͤnigl. Hauſes und das übrige Jagdgefolge am Dienſtag Nach⸗ 
mittag von Blankenburg nach Sansſouei zurückkehren. Wie ich aus 
zuverläffiger Quelle erfahren habe, beſtand die Jagdgeſellſchaft in 
Letzlingen aus 65 Perſonen, die theils im Jagdſchloſſe, theils in den 
dazu gehörigen Häuſern wohnten. Daß der Ober⸗Präſtdent der Pro 


vinz Sachſen, Herr v. Witzleben, und der Bundestags⸗Geſandte, Herr 


v. Bismarck⸗Schönhauſen, ebenfalls an der Jagd Theil nahmen, iſt 


derum der Prinz Carl hervergethan, indem er mit großer Bravour 


eine Sau abfing. 
Morgen findet um 11 Uhr Vormittags eine Sitzung des Staats- 
Miniſteriums ſtatt. Handelspolitiſche und Wahl⸗Augelegenheiten ſollen 


in derſelben zur Verhandlung kommen. 


Der Fürſt von Pleß, iſt nach Fürſtenſtein und der Erbſchenk 


im Herzogthum Magdeburg, Kammerherr Graf vom Hagen, nach 
Möckern abgereiſt. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 106ter 


K. Klaſſen ⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 30,000 Rthlr. auf Nr. 
— Bleicherode bei Frühberg; 1 Hauptgewinn von 10,000 
Rthlr. auf Nr. 70,451 nach Köln bei Reimbold; 2 Gewinne zu 5000 
Rthlr. fielen auf Nr. 31,697 und 83,893 nach Eilenburg bei Kieſe⸗ 
wetter und nach Reichenbach bei Scharff; 6 Gewinne zu 20000 Rthlr. 
auf Nr. 213. 14,762. 14,770. 17,621. 68,970 und 81,708 in Ber⸗ 


lin bei Burg und bei Moſer, nach Düſſeldorf bei Spatz, Glogau bei 


Bamberger, Potsdam bei Hiller und nach Waldenburg bei Schützen 
hofer; 28 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 245. 2102. 2845. 5098. 
6130. 7580. 17,659. 17,789. 18,502. 29,763. 39,363. 41,683. 
45,483. 48,313. 53,124. 53,575. 56, 160. 57,462. 58,426. 59,717. 
60,265. 62,589. 68,692. 70,988. 71,109. 77,830. 77,921 und 
81,342 in Berlin 2mal bei Alevin, bei Aron jun., bei Burg, bei 
Dettmann, bei Mareuſe und Imal bei Seeger, nach Breslau bei Scheche 
und bei Schmidt, Cöln bei Krauß und bei Reimbold, Danzig bei Roz⸗ 
zoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Erfurt bei Tröfter, 
Frankfurt bei Salzmann, Gumbinnen bei Sterzel, Halberſtadt bei 
Sußmann, Königsberg in Pr. bei Fiſcher, Liegnitz bei Schwarz, Mag⸗ 
deburg bei Roch, Minden bei Stern, Neuß bei Kaufmann, Paderborn 
bei Paderſtein und nach Tilſit bei Löwenberg; 31 Gewinne zu 500 
Rthir. auf Nr. 261. 5909. 9451. 12,623. 16,408. 17,190. 22,689. 
28,580. 30,916. 33,144. 33,618. 34,812. 36,743. 37,461. 41,154. 
42,658. 48,331. 48,564. 49,700. 50,995. 51,488. 57,170. 62,288. 
64,796. 69,653. 66,399. 66,697. 71,721. 73,861. 77,551 und 
84,803 in Berlin bei Bauer, bei Dettmann, bei Kraft, bei Magdurff 
und mal bei Seeger, nach Cöln Zmal bei Reimbold, Danzig mal 
bei Rotzoll, Delitzſch bei Freyberg, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, Halle 
Amal bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Hertz, bei Heygſter und 
bei Samter, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei Brauns und bei 
och, Poſen bei Bielefeld, Potsdam bei Hiller, Stettin Zmal bei 
Wilsnach und nach Tilſit bei Löwenberg, 71 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf Nr. 4203. 4962. 6827. 8523. 10,169. 10,388. 11,013. 11,157. 
11,460. 13,419. 15,819. 16,198. 17,340 20,577. 20,618. 21,437. 
22,924. 25,223. 25,380. 25,628. 26,203. 26,680. 28,641. 29,291. 
29,343. 32/233. 33,037, 33,277. 34,154. 35,217. 35,288. 36,523. 
37,636. 37,711: 38,131. 39,760. 39,855. 40,388. 40,875. 42,192. 
46,522. 46,686. 49,534. 50,999. 51,952. 52,658. 53,733. 55,127. 
57,080. 57,248. 59,390. 60,821. 62,188. 63,008. 63,612. 63,703. 
61,508. 68,028. 68,238. 69,568. 72,133. 73,900. 74,473. 74,954. 
80,607. 80,950. 81,258. 82,397. 83,335. 84,430 und 84,991. 
Berlin, den J. November 1852. 
Königliche General-Lotterie- Direktion. 
— — 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 30. Oktober, Abends. Einem Gerüchte zufolge 
wäre die Erblichkeitsfrage zu Gunſten Jéröme's entſchieden. 


Zn 


Das hieſige Morgenblatt, die „Zeit,“ bringt die Nachricht, daß 
der Handelsminiſter v. d. Heydt ſelber die hier erſcheinenden Zeitungen 
leſe. Hiernach ſcheint der „Zeit“ noch unbekannt zu ſein, daß ſich mit 
dieſer Lektüre ſämmtliche Miniſter beſchaftigen. Wenn der Herr Mi⸗ 
niſter-Präſident der Durchſicht derſelben nicht Stunden zum Opfer 
bringt, ſo hat dies allein nur darin ſeinen Grund, daß ihn der Refe- 
rent an der Centralſtelle für Preßangelegenheiten, Dr. Quehl, mit dem 
Inhalt der Tagesblätter bekaunt macht und ihm hierüber wiederho⸗ 
lentlich Vortrag hält. 

In der Stadt Prenzlau iſt die Cholera mit großer Heftigkeit 
aufgetreten. Aus dieſem Grunde hat der Miniſter des Innern ange⸗ 
ordnet, daß die Wahl der Deputirten diesmal nicht in dieſer Stadt 
ſtattfinden ſoll. An welchem Orte jetzt die Wahlmänner zuſammentre⸗ 
ten werden, iſt noch nicht bekannt. 

C Berlin, den I. November. Des Königs Majeftät wird 
morgen Abend von Blankenburg in Sansſouci zurückerwartet. Zu⸗ 
gleich werden auch alle die Mitglieder der Königlichen Familie, welche 
dem Könige das Geleit gegeben haben, bier wieder eintreffen. Ihre 
Majeſtät die Königin iſt bereits geſtern Nachmittag mittelſt Separat⸗ 
zuges von Letzlingen nach Sansſouci zurückgekehrt. In der Beglei⸗ 
tung der Königin befand ſich der Prinz Friedrich Wilhelm. 

Morgen Vormittag trifft der König von Sachſen an unſerm 
Hofe in Sansfouei ein. Wie ich höre, begiebt ſich der hohe Gaſt 
nach Ludwigsluſt zur Taufe des jungen Prinzen von Mecklenburg⸗ 
Schwerin. N 

Wie Sie bereits wiſſen, begiebt ſich der General Graf Noſtitz 
auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach Hannover zurück, ſobald des 
Königs Majeſtät von Blankenburg hier wieder eingetroffen iſt. Von 
Hannover wird alsdann der General nach London ſich begeben, um 
dem dort am 18. November ſtattfindenden Leichenbegängniſſe des 
General⸗Feldmarſchalls Herzogs von Wellington beizuwohnen. In 
der Begleitung des Grafen v. Noſtitz werden ſich die Generallieute⸗ 
nants v. Scharnhorſt und v. Maſſow befinden. Außerdem begiebt 
ſich eine Deputation des 28. Infanterie Regiments nach London, 


deſſen Chef der Herzog geweſen war, 


In der Stadt eirkulirte heut und geitern das Gerücht, der Prinz⸗ 
Präſident Louis Napoleon fei erſchoſſen worden (j. o. tele⸗ 
graphiſche Dep.). Weil das Gerücht ſehr beſtimmt auftrat und ſelbſt 
im Munde von Perſonen war, die von einem derartigen Ereigniß 
wohl Kunde haben konnten, fo fand es überall Glauben. An gut 
unterrichteter Stelle wird jedoch dieſer Nachricht heut auf das Be⸗ 
ſtimmteſte widerſprochen. 

Aus München iſt hier die Nachricht eingegangen, daß der Prä⸗ 
ſident des Münchener Kabinets v. d. Pfordten ernſtlich au ſeinen Rück⸗ 
zug denke. Als fein Nachfolger wird bereits mit großer Beſtimmt⸗ 
heit der bekannte Abel genannt. Daß durch dieſen Perſonenwechſel 
die Baieriſche Politik keine Aenderung erleidet, iſt vorauszuſehen; 
auf dem religiöſen Gebiete dürfte ſich aber Herr Abel als Ultramon⸗ 
taner ſehr bemerkbar machen. e 

Berlin, den 31. Oktober. Das „Pr. Wchbl.“ hört, daß bie 
Verhandlungen mit den Thüringiſchen Staaten in der Zollangele⸗ 


genheit zum Abſchluß gebracht find; „die Thüringiſchen Staaten has 


Als tüchtiger, beherzter Jäger bat ſich wies | 


ben danach mit Preußen den Thüringiſchen Verein erneuert, 
dem Septembervertrage ihre Zuſtimmung gegeben und ſich von Neuem 
mit Preußen durch den Zollverein verbunden“; auch mit Braunſchweig 
ſind die Unterhandlungen im Gange und laſſen ein günſtiges Reſultat 
erwarten. 

— Eine Allgemeine Verfügung des Juſtizminiſteriums vom 15. 
Oktober 1852 fast: is des ee 

Die über die Schwurgerichts⸗Verhandlungen zu erſtattenden Be⸗ 
richte werden dem Juſtizminiſter nicht immer mit derjenigen Pünktlich⸗ 


keit eingereicht, welche der Zweck derſelben erfordert und welche beſon⸗ 


ders wünſchenswerth iſt, um von den Bemerkungen der Vorſitzenden 
über etwaige Begnadigungs- oder Strafmilderungsgründe rechtzeitig 
Kenntniß zu erlangen. n 

Der Juſtizminiſter findet ſich deshalb veranlaßt, die Präſidien 
der Obergerichte aufzufordern, in Zukunft ſtets darauf zu halten, daß 
die Berichte der Vorſitzenden binnen der in der allgemeinen Verfügung 
vom 3. September 1849 feſtgeſetzten tägigen Friſt nach beendigter 
Sitzung des Schwurgerichts pünktlich an ſie erſtattet werden und zu⸗ 
gleich dafür zu ſorgen, daß dieſelben längſtens innerhalb 6 Wochen 
nach Beendigung der Sitzungsperiode, mit den etwaigen Bemerkun⸗ 
gen des Ober -Staatsanwalts verſehen, an den Zujtiz= Minifter gez 
angen. 

— Der Kriminalſenat des K. Kammergerichts füllte geſtern eine 
für ſämmtliche Barbiergehülfen höchſt wichtige Entſcheidung. Der 
Barbiergehülfe A. hatte ſich neben den Kunden feines Prinzipals noch 
einige ſogenannte „Pfuſchkunden“ gehalten, die er für ſeine eigene 
Rechnung raſirte. Auf Grund einer Denunciation ſeines Prinzipals 
wurde deshalb die Anklage wegen Unterſchlagung gegen ihn erhoben 
und er in erſter Inſtanz auch zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Mona⸗ 
ten und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
1 Jahr verurtheilt. Er legte gegen dieſe Entſcheidung Appellation 
ein und wurde dieſe geſtern beim K. Kammergericht verhandelt. Der 
Defenfor des Angeklagten, Advokat Volkmar, führte aus, wie fait 
jeder Barbiergehülfe nach der Anſicht des erſten Richters ſtraf bar ſein 
müſſe, da faſt ſämmtlich ſie dergleichen Pfuſchkunden hätten. Er führte 
aber außerdem aus, daß der Handlung des Angeklagten der Begriff 
der Unterſchlagung fehle, da er nicht fremdes, ihm anvertrautes Geld, 
für ſich behalten und unterſchlagen habe, ſondern ſich das Geld, 
welches er von feinen Kunden erhalten, rechtmäßig verdient habe. 
Er beantragte deshalb das Nichtſchuldig für den Angeklagten. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Aſſeſſor Stegemann, war mit 
der Ausführung der Vertheidigung einverſtanden, ſtellte indeſſen den 
Antrag, den Angeklagten wegen unbefugter Ausübung des Barbier⸗ 
Gewerbes in eine Geldbuße von 5 Rthlr. zu nehmen. Auf den letz⸗ 
teren Antrag des Staats⸗Anwalts ging der Gerichtshof nicht ein, da 
das Verfahren bisher darauf nicht gerichtet war, ſprach aber in der 
Sache ſelbſt das Nichtſchuldig über den Angeklagten aus, indem 
er den Ausführungen der Vertheidigung und der Staatsanwaltſchaft 
beitrat. (Pr. Ztg.) 

— Die Kreuzzeitung ſagt in ihrem Leitartikel Folgendes, welchem 
wir vollkommen beiſtimmen müſſen, Es erſcheint nicht als 
überflüſſig, bevor wir in unſerer Erörterung fortfahren, einem heut 
ziemlich weit verbreiteten und ſelbſt unter „Conſervativen“ gangbaren 
Irrthume zu begegnen, nämlich der ſeltſamen Schlußfolgerung, als ob 
die angeblich geringe Betheiligung bei den letzten Urwahlen der triftigſte 
und zwingendſte Grund ſei, ſobald als möglich dem ganzen „Verfaſ⸗ 
ſungs- und Kammer-Weſen“ den Garaus zu machen. enn „Con⸗ 
ſervative“ ſolche Säge ohne tiefere Erwägung und Begründung nach⸗ 
ſprechen, dann machen wir ihnen mit Recht den Vorwurf, daß ſie mit 
ihrer Erkenntniß noch nicht bis zu dem Kern der Frage hindurchgedrun⸗ 
gen find. Mag es immerhin fein, daß insbeſondere in den größeren 
Städten die Betheiligung bei der Wahl nur eine relativ geringe gewe⸗ 
fen it, — was ſoll daraus folgen? Zunächſt Nichts weiter, als daß 
die durch die Revolution aufgeſtachelten Leidenſchaften ſich beruhigt, 
und die Hefe der großen Städte ſich wieder geſetzt hat; daß ferner ein 
nicht geringer Theil derjenigen, welche von der politiſchen Umwälzung 
ſociale Verbeſſerungen erwarteten, das Trügeriſche ſolcher Hoffnungen 
durchſchaut und nachdem ſie ſich in dem einen Extrem erſchöpft, jede 
politiſche Thätigkeit als eine thörichte und hoffnungsloſe Beeinträch⸗ 
tigung ihrer Berufs-Arbeiten mit Widerwillen von ſich weiſen, und 
daß daher die Wahl vorzugsweiſe denjenigen anheimgefallen iſt, welche 
durch Stellung, Bildung und Patriotismus hauptſächlich dazu berufen 
find? Sollen wir dies Reſultat bemängeln? ſollen wir einſtimmen in 
die heuchleriſche Klage der Demokratie über mangelnde Betheiligung 
des Volks? Wer die Rechtsgültigkeit oder auch nur die Zweckmäßigkeit 
einer Verfaſſung abhängig machen kaun von dem mehr oder minder 
zahlreichen Erſcheinen der Urwähler, der ſteckt tiefer in der falſchen Theo⸗ 
rie, als er ſelber meint: den was iſt ein ſolches Argument anders als 
das Princip der Volksſouverainetät in ſeiner negativen Form? Und 
wenn es thöricht war, alles Heil von der Einführung einer Verfaſſung 
zu erwarten, — es iſt nicht minder thöricht, ein eben fo Aeußerliches, 
nämlich die Abſchaffung einer Verfaſſung, als einen untrüglichen Weg 
zu Glück und Segen zu betrachten und anzupreiſen. 1 

— Das Obertribunal verhandelte geſtern einen Fall, der für 
die Preſſe von allgemeinem Intereſſe iſt. Die Nummern 248. und 
256. der „Voſſiſchen Zeitung“ vom vorigen Jahre enthielten nämlich 
Inſerate des Inhalts, daß gegen Einzahlung einer geringen Summe 
Anwartſchaft auf großen Gewinn nachgewieſen werden könne; das 
Nähere ſollte bei einem Kaufmann in Hamburg zu erfragen ſein. 
Das Polizei⸗Präſidium ermittelte, daß mit dieſem Unternehmen eine 
Betheiligung an der Hamburger Lotterie gemeint ſei. Gegen den Re⸗ 
dakteur der gedachten Zeitung ward daher auf Grund des F. 19. des 
Strafgeſetzes und §. 37. des Preßgeſetzes eine Anklage wegen öffent⸗ 
licher Aufforderung zu einer ſtrafbaren Handlung erhoben, und ob⸗ 
gleich der Angeklagte behauptet hatte, nicht gewußt zu haben, daß 
jenes Inſerat eine Betheiligung bei der Hamburger Lotterie bezwecke, 
fo verurtheilte ihn doch das Kriminalgericht zu 10 Athlr. Geldbuße. 


N 


| | Ä 


Das Kammer⸗Gericht ſprach den Angeklagten auf die von ihm einges 
legte Appellation frei, indem es ausführte, daß der ſtrafbare Inhalt 
des Artikels nicht erkennbar und der Angeklagte des halb nicht ſtrafbar 
ſei, indem der eigentliche Zweck undeutlich geblieben wäre. Der Ober⸗ 
Staatsanwalt hatte hiergegen die Nichtigkeits⸗Beſchwerde eingelegt, 
weil er die oben gedachten Geſetzesſtellen für verletzt erachtete, und die 
Beſtätigung des erſten Urtheils beantragt. Der Staatsanwalt beim 
Ober⸗Tribunal hielt dieſe Nichtigkeitsbeſchwerde nicht für gerechtfer- 
tigt, weil fie gegen die thatſächlichen Feſtſtellungen des zweiten Nich- 
ters gerichtet ſei, die zwar auch nur auf ein Urtheil, aber auf ein 
juriſtiſch wohlbegründetes, ſich ſtützen. Er beantragte die Zurückwei⸗ 
fung der Nichtigkeitsbeſchwerde, die denn auch vom Ober - Tribunal 
ausgeſprochen wurde. : 

+ Breslau, den 30. Oktober. Die katholische Bewegung und 
die mit ihr zuſammenhängende Jeſuiteumiſſion, welche jetzt auch auf 
Breslau ihre Thätigkeit ausgedehnt hat, bildet hier ein Ereigniß. 
Täglich werden von den acht hier anweſenden Geiſtlichen acht Predig⸗ 
ten abgehalten, drei in der Dorotheenkirche, zwei in der Matthiaskirche 
und drei in der Sandkirche, die erſte früh um 62, die zweite Nachmit⸗ 
tags um 3, und die dritte Abends um 64 Uhr. Sämmtliche in einer 
Kirche abgehaltene und abzuhaltende Predigten ſtehen im Zuſammen⸗ 
hang; jede ſchließt ſich an die vorhergehende an, und zuſammengenom⸗ 
men ſcheinen ſie beſtimmt zu ſein, die Lehren der katholiſchen Kirche 
als göttliche und ihre Befolgung als nothwendig darzuſtellen. Uebri⸗ 
gens dauern dieſe Predigten 4 bis 14 Stunden und iſt der Zulauf aus 
allen Ständen groß. 

* Halle, den 28. Oktober. Am 14. d. M. fand in der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Kirche die Trauung des zu dieſem Zwecke aus Paris 
hierhergekommenen Grafen Ladislaus Zamojski mit der zweiten 
Tochter des Grafen Dzialynski aus Poſen in aller Stille ſtatt. 
Der erſtere hatte früher die Erlaubniß nachgeſucht, dieſe Verbindung 
in Poſen feiern zu dürfen, dieſelbe aber, wohl in Betracht ſeiner pro— 
pagandiſtiſchen und gelegentlich auch revolutionairen Thätigkeit im 
Intereſſe der Czartoryski'ſchen Familien Partei nicht erhalten können. 
So wurde Leipzig, und da die dortige Polizei Schwierigkeiten erhob, 
Halle für die Trauung auserſehen, nach deren Vollzug die Neuver— 
mählten eine größere Reiſe antraten. Da der Bräutigam 35 Jahre 
älter als die Braut und zugleich deren rechter Oheim iſt, fo liegen dies 
fer Verbindung wohl nur Vermögens- und Familien⸗Rückſichten zum 
Grunde. Dem Fürften Adam Czartoryski nahe verwandt, halten die 
genannten Familien und einige andere ſich von dem gewohnlichen Pol⸗ 
niſchen Adel und feinem Treiben geſondert, um für den möglichen und 
durch die Kaiſer⸗Erklärung in Frankreich unerwartet wieder näher ges 
rückten Fall einer Europäiſchen Kriſis ſich eine neutrale Stellung und 
die Freiheit des Handelns nach beiden Richtungen hin zu ſichern. Die 
von dem Grafen Zamofski im Schrodaer Kreiſe angekauften Ritter— 
güter Babin und Jaroslawiee ſollen, da die Berichtigung der Beſigtztitel 
für einen Ausländer nicht eher erfolgen kaun, als bis derſelbe den Hul⸗ 
digungseid geleiſtet hat, auf den Namen ſeiner jetzigen Gemahlin eins 
getragen werden, der Seitens der Eltern ein im Kreiſe Buk belegenes 
Rittergut als Ausſtattung abgetreten werden ſoll. Die Ehegatten leben 
ubrigens in Gütergemeinſchaft nach Preuß. Geſetzen. 

Paderborn, den 27. Ottober. Jüngſt find die Jeſuften in 
Paderborn wieder eingezogen, und jetzt iſt ein Prozeß im Gange, der 
vielleicht berühmt wird. Der Biſchof von Paderborn fordert 
das fämmtliche an den Staat übergegangene Vermögen 
des ehemaligen Jeſuiten-Kollegiums zu Büren zurück, im 
Werthe von mehr als einer Million. Die Jeſuiten beſaßen 
einſt die Herrſchaft Büren, welche ſie vom Grafen von Büren mit 
allen Grundſtücken, Forſten, Zehnten und ſouſtigen Gerechtſamen er- 
worben hatten. Als der Papſt den Jeſuitenorden aufhob, übertrug er 
in der Bulle vom 21. Juli 1773 die „den Obern der Geſellſchaft Jeſu 
ſeither zugeſtandene geiſtliche und weltliche Jurisdiktion und Gewalt“ 
den Biſchöfen, und beſtimmte zugleich, daß die Güter der Jeſuiten zu 
kirchlichen und frommen Zwecken verwendet werden ſollten. Der da— 
malige Fürſtbiſchof von Paderborn ergriff Beſitz von den Büren'ſchen 
Jeſuitengütern und verwandte, ohne fie dem Kirchenvermögen einzuver⸗ 
leiben, deren Einkünfte zur Unterhaltung von Schulen, Pfarrſtellen, 
ehemaligen Jeſuiten, ſtraffälligen, emeritirten und eingewanderten @eift: 
lichen. Nachdem 1802 das Fürſtbisthum Paderborn an die Krone 
Preußen gekommen, nahm die Preußiſche Domainenkammer jene Güter 
unter ihre Verwaltung und ließ einen Theil davon verpachten und ver— 
kaufen, während die aus denſelben fließenden Unterſtützungen den Stu— 
dienanſtalten zu Paderborn ungeſchmälert blieben. Der König Jerome 
von Weſtphalen ſchlug darauf durch feine Ordre vom 29. Januar 
1811 die Büren'ſchen Jeſuitengüter zu feinen Krondomainen, und fo 
kamen ſie als Domainen wieder an Preußen. Durch Kabinetsordre 
vom 30. November 1813 wurde demnächſt angeordnet, daß die Ein⸗ 
künfte für das hieſige Gymnaſium, für die hieſige theologiſche Fakultät, 
die Lehrerſchule zu Büren und das Taubſtummen⸗Juſtitut verwendet 
werden ſollten. — Jetzt behauptet aber der biſchöfliche Stuhl zu Pa⸗ 
derborn, er ſei Eigenthümer des ganzen Vermögens und der Staat ber 
finde ſich im unredlichen Beſitze deſſelben. Er beautragt deshalb in 
der eingereichten Klage, den Königlichen Fiskus zur Herausgabe des 
ſaͤmmtlichen an den Staat übergegangenen Vermögens der Büren'ſchen 
Jeſutten nebſt allen Früchten und Nutzungen feit dem 1. November 
1813 und zur Zahlung des Werthes der inzwiſchen davon verkauften 
Vermoͤgensſtücke für ſchuldig zu erklaren. Oer biſchöfliche Stuhl ſtützt 
ſich darauf, daß nach der päpſtlichen Bulle ſowohl als nach der Anſicht 
des Meichshofrathes das Jeſuitenvermögen der Kirche zugefalleu, die 
Einverleibung deſſelben in die Domainen aber illegitim und deshalb 
wirkungslos fe, Ob nun ſo außerordentlichen Anſprüchen das vom 
Kläger bezweckte Reſultat folgen werde, ſcheint uns mehr als zweifel⸗ 
haft. Es fragt ſich zuerſt, ob ſich nicht die Worte der paͤpſtlichen Bulle 
blos auf die Jurisdiktion in den geistlichen u. Sendgerichten beziehen, 
in welchen letztern auch nicht rein kirchliche Frevel zur Aburtheilung 
kamen? Wenn aber die Bulle auch die weltlichen Güter meinte, konnte 
denn der Papſt über weltliches Eigenthum eines aufgehobenen Ordens 
gültig verfügen, oder fiel daſſelbe nicht vielmehr ſofort mit der Aufhe— 
bung des Ordens als herreulos dem Landesherrn auheim? So ent: 


Weſtphäliſche Regierung betrachtete ebenfalls das Büren'ſche Jeſuiten⸗ 
Vermögen nur als ſolches, „über welches ſich der Biſchof als Sou⸗ 


verain die beſondere Verfügung vorbebalten habe.“ Dieſer Akt der 


Weſtphäliſchen Regierung allein möchte die Preußiſche jeder Pflicht 
überheben, Rechenſchaft zu legen. Indeſſen werden die mehrfachen 
intereſſanten Fragen dieſer Art vor den hieſigen Gerichten ſchwerlich 
zur Erörterung kommen, ſondern wahrſcheinlich der Kompetenzkouflikt 
erhoben werden, da es ſich hier auch um landesherrliche Hoheitsrechte 
handelt. (N. Z.) 

Leipzig. — Das Miniſterium des Innern hat durch General⸗ 
Verordnung vom 23. Oktober die Verbreitung der Druckſchrift: „Das 
Weib, ihr unglückliches Schickſal in der gegenwärtigen Geſellſchaft, 
ihr Glück in der deutſch-ikariſchen Gemeinſchaft von Cabet. Aus dem 
Franzöſiſchen von Dr. Herrmann Ewerbeck (aus Danzig). Heraus⸗ 
gegeben von Allhuſen in Kiel. Kiel, 1850. Selbſtverlag, Neue Straße, 
Druck der Schul⸗Buchdruckerei“, „wegen ihrer auf den Umſturz der 
gegenwärtigen ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung gerichteten 
ſocialiſtiſchen Tendenz“, für den Bereich des Koͤnigreichs Sachſen 
verboten. 2 (D. A. Z.) 

Frankreich. 

Paris, den 28. Oktober. Der Conſtitutiounel beſpricht heute 
wieder das Corſikaniſche Banditenweſen. Seit die Regierung die Aus⸗ 
rottung der Banditen ernſtlich beſchloſſen habe, ſagt er, ſeien ſchon be⸗ 
deutende Reſultate erzielt. Ueber die Operationen der Geusdarmerie 
theilt er Folgendes mit: Außer den zwei bekannten Banditen Pado⸗ 
vana und Tramoni, von denen der erſte im Kampfe erſchoſſen wurde 
und der andere lebend in die Hände der Gensdarmerie fiel, ſind noch 
zwei andere ſehr gefürchtete Banditen, worunter Sperati, von denſelben 
überrumpelt worden. Sie leiſteten den heftigſten Widerſtand, der erſt 
mit Beider Tode endete. Der Gensdarmen-Lieutenaut wurde leicht 
verwundet. Sperati war wohl der gefürchteiſte aller Corſikaniſchen 
Räuber; er rächte nicht allein ihm ſelbſt zugefügte Beleidigungen, ſon⸗ 
dern feine Waffen arbeiteten auch im Solde derer, die ſich an irgend 
Jemandem rächen wollten. Die Nachricht, daß er gefallen, hat große 
Beſtürzung unter den übrigen Banditen erregt, da er bis dahin immer 
allen Nachforſchungen der bewaffneten Macht entgangen war. Der 
Umſtand, daß man jetzt auch ſene fireng verfolgt, die den Banditen ein 
Aſyl gewähren, hat letztere ebenfalls eutmuthigt, da fie, ſich ganz als 
lein überlaſſen, leichter von der Gensdarmerie überraſcht werden können. 
Mehrere derſelben, die ihr Handwerk als ruinirt betrachten, ſind um 
die Erlaubniß eingekommen, nach Sardinien überſtedeln zu dürfen. 

Einiges Aufſehen hat es erregt, daß die bekannte Gräfin . ; 
die 6 Wochen in St. Lazare wegen Ermordung ihres Kindes gefangen 
ſaß, von den hieſigen Gerichten freigegeben worden iſt; die Aerzte ha⸗ 
ben ſie für wahnſinnig erklärt. Die Gräfin ſoll bereits nach Wien ge 
bracht worden ſein. Wie lange fie wahnſinnig bleiben wird, läßt ſich 
natürlich nicht im Voraus ſagen. 

Nachträglich erzaͤhlt man ſich folgenden komiſchen Vorfall, der 
ih auf der Reiſe Louis Napoleons in dem Departement der Deux 
Sevres ereignet hat. Der Maire einer in der Umgegend von Saint⸗ 
Maixent liegenden Gemeinde war nach dem Hauptort gekommen, um 
der dortigen Revue beizuwohnen. Er glaubte, nach derſelben würde 
ein Frühſtück ſtatefſinden und er Zeit geung Haben, feine Gemeinde zu 
erreichen, um den Präſidenten dort zu empfangen. Er wollte eben 
Saint⸗Mairxent verlaſſen, als er ſab, daß die präſidentſchaftlichen Wagen 
den Weg nach Paris einſchlugen. Er erkundigt ſich und erfaͤhrt, daß der 
Präſident ſich nach feiner Gemeinde begiebt; mit einer heroiſchen Miene 
zieht er ſeine Schärpe aus der Taſche, ſchwenkt ſie über ſeinen Kopf, 
um Louis Napoleons Aufmerkſamkeit darauf zu lenken. Der darüber 
erſtaunte Präſident giebt Befehl zum Halten. „Gnädiger Herr“, fagt 
ihm der Maire, „ich wollte der Revne beiwohnen; ich hoffte, Zeit ge⸗ 
nug zu haben, um nach meiner Gemeinde zu kommmen und ſie Ihnen 
vorzuſtellen; aber ich jebe, es iſt unmöglich, weil mein Wagen Ihren 
Poſtpferden nicht folgen kann.“ — „Verzeihen Sir, Herr Maire, es iſt 
eine ſehr mögliche Sache; ich biete Ihnen einen Platz an.“ — Der 
Maire ſteigt in einen Wagen, wo ſich zwei Generale und zwei Mini⸗ 
ſter befinden. Bald erblickt man die Einwohner der Gemeinde in Uns 
ordnung auf der Straße und den Triumphbogen beinahe ganz verlaſ⸗ 
fen. Ein Feldhüter ruft beſtürzt: „Ach, gnadiger Herr! wir find ſehr 
unglücklich, wir haben unſern Maire verloren.“ — „Beruhigt Euch, 
meine guten Freunde“, antwortete der Prinz lachend, „ich bringe Euch 
Euren Maire wieder.“ — Der Maire ſtieg auch ſofort aus dem Was 
gen und überreichte dem Präfidenten im Namen feiner Gemeinde eine 
ſilberne Sichel. 

— Paſſend gemalt erſcheint das Charakterbild des Frauzöſiſchen 
Volkes, das Proudhon giebt: „Lebhafte Vorurtbeile, eine oberflächliche 
Erziehung, mehr von der eiviliſtrten Verderbtheit als von der Givilifa- 
tion ertheilt; romantiſche Legenden im Gewande geſchichtlicher Beleh⸗ 
rung; mehr Moden als Sitten; mehr Eitelkeit als Stolz; eine ſprüch— 
wörtliche ſpaßhafte Albernheit (niaiserie), die ſchon vor 19 Jahrhun- 
derten eben ſo ſehr dem Glück des Caͤſar als dem Muth ſeiner Legio⸗ 
nen gute Dienſte that; ein Leichtſiun, der Kindifchkeit verräth; Ges 
ſchmack an Paraden und an Pomp von Schauſtellungen anftatt öffent: 
NE run für die Gewalt und Cultus der Kuhnheit 

att Reſpekt für die Gerechtigkeit: das iſt, kurz, das Bi Pr 
höflfeben Volles.“ chtigkeit z, das Bild des Fran 
Paris, den 29. Oktober. Geſtern Nachmittags um 23 Uhr 
traf Abd⸗el⸗Kader, der ſeit dem Beſuche des Präſidenten zu Am⸗ 
boiſe das lebhafteſte Verlangen äußerte, in Paris den Dank für ſeine 
Freilaſſung darzubringen, im Orleaus-Bahnhofe ein, wo ihn General 
Daumas, Direktor der Algeriſchen Angelegenheiten im Kriegsminiſte⸗ 
rium, und andere militairiſche Beamte erwarteten. Der Emir war 
von dem Artillerie-Mafor Voiſſonnet, der ihm ſeit 1818 beigeordnet 
iſt, und bloß 2 Arabern, Sidi Allah und Korah Mohammed, beglei⸗ 
tet. Sidi Allah iſt ein junger Mann von 18 bis 20 Jahren; Korah 
Mohammed, einſt Aga der regulairen Reiterei des Emirs, jetzt fein 
Jutendant, hat feinen Herrn auch nie im Unglück verlaſſen wollen, 
nachdem er ihm zahlreiche Beweiſe feines Muthes und feiner Ergeben 
heit geliefert hatte. Als Abd⸗el⸗Kader den General Daumas erblickte, 
den er von Algerien her kannte, ging er auf ihn zu und umarmte ihn 
herzlich. Dann fuhr er nach der auf Befehl des Kriegs⸗Miniſters be⸗ 
reit gehaltenen Wohnung in dem prächtigen „Hotel zur Terraſſe“ in 
der Rivoliſtraße hart am Tuiferien- Garten und verfügte ſich ſchon fünf 
Stunden darauf in die große Oper, um der Feſtvorſtellung beizuwohnen. 
Abd⸗el⸗Kader lebt hier ganz frei und empfängt, wen er will. Er bleibt 
ungefähr acht Tage hier, kehrt dann nach Amboiſe zurück, kommt aber 
vor ſeiner Ueberſiedelung nach Bruſſa nochmals nach Paris zurück, 
um die Proklamation des Kaiſerthums verherrlichen zu helfen. All⸗ 
gemein hört man feine ſchoͤnen und ſinnigen Zuge ruͤhmen; fein Blick, 
oft geſenkt, iſt ſehr ausdrucksvoll; ſeine glänzend ſchwarzen Bart⸗ und 
Kopfhaare ſtechen lebhaft von feiner matten Geſichtsfarbe ab. 


— Die Köln. Ztg. laßt ſich folgenden allarmirenden Brief aus 
Paris ſchreiben: Drei Tage vor dem 2. Dezember ſchrieb ich Ihnen, 
auf welche Weile das Elyſee feinen Staatsſtreich ausführen würde. Ich 
las meinen Brief vor deſſen Abſendung einem Anhänger Cavaignac's 
vor; ich wollte ihn warnen, aber er ſchlug meine Warnung in den 
Wind und ſagte lachend: „Vous etes un grand balagueur! Louis 
Bonaparte n’osera Jamais.« Vier Tage ſpäter ſaß er in Mazas und 
ißt jetz fein Brod in der Verbannung. Heute nun rufe ich Europa 
zu: In 6 — 10 Monaten haben wir Krieg. Die kaiſerlichen Armeen 
werden zuerſt Belgien nehmen, dann die Rheinprovinz und die übri— 
gen Gegenden, die zum Franzöſiſchen Kaiſerreich gehörten. Mit 
Belgien wird man den Anfang machen. Dort, wo Napoleon ſeine 
letzte Schlappe erhielt, wird man Revanche nehmen für Waterloo. 
Ein Dekret, das man Louis Napoleon's Europäiſcher Staatsſtreich 
nennen könnte, wird plötzlich eines ſchönen Morgens im Moniteur 
ſtehen und das betäubte Europa ſich erft von feinem Schrecken erholen, 
wenn die Franzoſen am Rhein ſtehen. So wenigſtens denkt man 
hier in jenen Kreiſen, die Louis Napoleon's Miſſion erſt dann be: 
endet betrachten, wenn er alles reſtaurirt hat, was ſein Onkel ſchuf. 
Das Empire c'est la paix, ſoll Europa mit Sicherheit erfüllen. 
Man ſoll glauben, daß Louis Napoleon nur den Frieden und nichts 
als den Frieden will. Man will Europa überraſchen, wie man 
Frankreich einſt überraſcht hat. Louis Napoleon wosera pas l. ſagt 
man jetzt auch jeuſeit des Rheins. Europa iſt wie Frankreich vor dem 
2. Dezember. Niemand zweifelt au dem guten Willen Louis Napo⸗ 
leon's; aber Jedermann glaubt, er habe den Muth der Ausfüh⸗ 
rung nicht. Louis Napoleon iſt aber nicht aus der Gascogne, ſon⸗ 
dern von Corſica, und verbirgt ſeine wahren Abſichten unter freund⸗ 
ſchaftlichen Verſicherungen und füßen Friedens Reden. Wenn 
die Franzoſen ſchon am Rheine ſtehen, wird man immer noch glau⸗ 
ben, es ſei ein Traum Europa wird zuerſt lachen, wenn es die 
Deerete kennen lernt. Paris und Frankreich lachten auch; und als 
beide dem Treiben des Spaßmachers ein Ende machen wollten da 
war es zu ſpät. Der Gedanke, daß das von Napoleon gegebene 
Schauspiel ſich wiederholen könnte, erregte in Europa mitleidiges 
Achſelzucken. Vor dem 2. Dezember zuckte auch jeder Franzoſe mit den 
Achſeln, wenn man ihm von der Auferſtehung des 18. Brumaire ſprach. 
Der 18. Brumaire iſt aber wieder ausgeführt worden und Louis Na⸗ 
poleon, den man zuerſt verſpottete und verhöhnte, Frankreichs gefürch⸗ 
teter Herr. So wird es auch Europa gehen, wenn das Achſelzucken 
fortdauert. Louis Napoleon wird feinen Europälſchen Staatsſtreich 
dekretiren; Europa wird einen December-Krieg führen; in Frankreich 
erhob ſich jedes Departement, in Europa wird jedes Land einzeln mar⸗ 
ſchlren, und zuletzt wird es, wie heute Frankreich, in L. Napoleon ſeinen 
Herrn u. Meiſter erkennen. In Frankreich benutzte L. Napoleon die Zwie⸗ 
tracht der Parteien, in Europa wird er ſich die Eiferſucht der Füͤrſten zu 
Nutze machen, u. zuletzt werden die Könige u. Fürſten Europa's ſich um den 
neuen Napoleon ſchaaren, und wer nicht will, der wird nach dem Eu⸗ 
ropäiſchen Cayenne geſchickt werden. So iſt der Plan des Elyſee. 
(Er wird unſerem geehrten Herrn Correſpondenten ſchwerlich mitge⸗ 
theilt fein; doch haben wir dem Ausdrucke feiner individuellen Auſicht 
kein Hinderniß in den Weg legen mögen. Bemerken müſſen wir indeß, 
daß das 2 len vor dem 2. Dezember, wo die Dinge fo ziemlich 
aufs Aeußerſte gekommen waren und nur die Wahl zwiſchen Revolu⸗ 
tion oder Staatsſtreich fein konnte, leichter war, als jetzt. Wir ſind 
übrigens vollkommen der Meinung, daß Europa wohlthut, auf ſeiner 
Hut zu fein, ohne ſich bange machen zu laſſen.) * 

IB Nächten Montag werden die Arbeiten im Pantheon, das 
bekanntlich der katholiſchen Kirche geſchenkt worden iſt, anfangen. Be⸗ 
reits hat man damit begonnen, die Gemälde, die bis jetzt das Ge⸗ 
bäude zierten, daraus zu entfernen. 

„ Die dem Prinzen Joinville angehörige Domaine Roudau 
wird nächſten 30, November auf der hieſigen Notariats⸗Kammer ver⸗ 
kauft werden. Man ſieht, die Beſchlagnahme⸗Dekrete werden mit 
der größten Strenge ausgefuhrt, obgleich Hr. Fould Staats miniſter 
iſt und viele bei feinem. Eintritt in das Miniſterium an eine Aende⸗ 
rung in dem Verfahren gegen die Orleans glaubten. 

— Geſtern fand die Feſtvorſtellung in der großen Oper ſtatt. 
Diesmal ſtand auf den Auſchlagzetteln, wie zu den Zeiten der Mon⸗ 
archie: „Auf Befehl.“ Im Uebrigen wiederholten ſich die Dekora⸗ 
tionen und Etiquette wie bei dem Theatre Francais. Von den Bons 
levards bis zu der kleinen Eingangsthür hinter dem Opernhauſe, durch 
die der Prinz eintreten ſollte, waren die Straßen dick mit Sand bes 
freut; Gas⸗Illuminationen, gekrönte N, Kaiſerliche Adler, Ehrenkrenze 
u. dgl. vorſtellend, machten wieder den Abend taghell; dreifarbige Fah⸗ 
nen, Blumen, Zierbäumchen hatte der Operndirektor auch nicht geſpart. 
Elite⸗Truppen zu Fuß und zu Pferde waren in und längs der Straßen 
von den Boulevards bis zur Oper aufgeſtellt. Schon um 6 
Uhr ſammelten ſich Maſſen von Neugierigen. Um 8 Uhr ka⸗ 
men zwei ganz gleiche zugemachte Wagen mit dem Kaiſerlichen 
Wappen, Wiqueurs und Cuiraſſiere vorauf und hinten, in 
ſcharfem Trabe angefahren. Im Publikum hörte man: Vive 
l’Empereur! Vive Napoléon! rufen, die Wache präfentinte 
Lonis Napoleon, in Civil⸗Tracht, ſtieg aus und ließ ſich vom Opern⸗ 
Direktor und anderen zu ſeinem Empfange herbeigeeilten Perſonen in 
den Saal geleiten, wo ein gedrängtes Publikum ſeiner harrte. Die 
Dekorationen glichen fo ziemlich denen des Theatre lrangais, nur die 
prinzliche Loge bot diesmal das Neue dar, daß ſie die vollſtändigen 
Embleme des Kaiſerthums entwickelte: Krone, Scepter, Gerechtig⸗ 
keits⸗Haud und Hermelin- Mantel mit einem Adler darauf. Zuge⸗ 
gen waren wieder eine Menge Miniſter, Generale, Senatoren, De⸗ 
putirte, Beamte aller Art, von den Verwandten des Prinzen der Mar⸗ 
ſchall Jerome, die Prinzeſſin Mathilde, der Prinz Murat nebſt Familie 
eudlich in einer Seitenloge, der des Präſidenten gegenüber, Abdeel⸗Ka⸗ 
der mit ſeinen zwei Gefährten, die mit ihren orientaliſchen Geſichtern 
und blendend weißen Burnuſſen das Intereſſe des Publikums mit dem 
Staats- Oberhaupt theilten. Als Napoleon in ſeine Loge trat, erhob 
ſich der ganze Saal mit einem Male, ein dreifaches Vive Empereur! 
erſcholl, wofür der Prinz ſich einige Male leicht verneigte, und 
daun begann die Muſik des „Liebestrank.“ Nachdem der für die Vor⸗ 
ftellung gewählte Akt zu Ende war, wurde die Feſt⸗Cantate durch das 
geſammte Opern⸗Perſonal geſungen und öfters beklatſcht, beſonders die 
Worte L. Empire gest la paix! und eine andere, wo es heißt: 

„La race qui fait vivre 

A perdu le droit de mourir, 
(Das Geſchlecht, welches leben macht, hat das Recht zu ſterben verloren.) 
Zu Ende der Cantate that ſich im Hintergrund ein Vorhang auf und 
man erblickte einen in Sonneuſtrahlen ſchwebenden Adler und darunter 
Gruppen von Tänzerinnen, Oelzweige in der Hand haltend. Das an⸗ 


gewandte elektriſche Licht brachte eine magiſche Beleuchtung hervor. Dann 


kam ein Akt ans der Pilleule des Fees u. ein Tableau aus Stella. L. 


Napoleon, der zum Oefteren mit applaudirt hatte, blieb bis zu Ende der 
Vorſtellung und ſtieg um 123 Uhr wieder in den Wagen. — Der 
Moniteur erzählt, daß Abd. el⸗Kader, der den Präſidenten ſchon bei 
ſeinem Eintritte durch Aufſtehen und Händeklatſchen begrüßt hatte, 
während eines Zwiſchenaktes aufſtand und dem Prinzen ein Beſuch 
abſtattete. „Bei feinem Vorbeikommen entblößten ſich alle Häupter: 
mau weiß in Frankreich einen beſiegten Feind zu achten,“ fügt der Mo⸗ 
niteut hinzu. Auch beim Herauskommen aus der Oper ſoll Abd⸗el⸗ 
Kader vom Volte, das ſich drängte, um ihn zu ſehen, ſehr gut em 
pfangen und ſogar mit Händedrücken beſtürmt worden ſein. 
Gronbritannien und Arland. 

London, den 28. Oklober. Der Pariſer Correſpondent der 
Morning Poſt, der mit dem Elyfee auf dem beſten Fuße ſteht, meldet 
heute als zuverſichtlich, Rußland, Oeſterreich und Preußen hätten bei 
der Belgiſchen Regierung über den zügelloſen Ton der dortigen Preſſe 
Klage gefuhrt und dem König Leopold empfoblen, feinen Kammern ein 
zweckmäßigeres Preßgeſetz vorzulegen. Der König habe verſprochen, 
dieſe Vorſtellungen in Erwägung zu ziehen, und ſie werden — ſchreibt 
der Korreſpondent der Poſt — ohne Zweifel ein wichtiges Reſultat er⸗ 
geben, um fo mehr, da ich glaube, der Einfluß Englands ſei dem er⸗ 
theilten Rathe nicht fremd geweſen. Der König macht es nun zur Be⸗ 
dingung, daß das künftige Cabinet, es möge was immer für einer Par⸗ 
tei angehören, ein ſolches Preßgeſez den Kammern vorlege. 

— Die Grimaſſe zu zeichnen, die Mr. John Bull in dieſem 
Augenblicke macht, wäre eine Aufgabe für Hogarth. Das rechte Auge 
ſieht nach dem wöchentlichen Bankabſchluſſe, den leeren Armenhäuſern, 
den dampfenden Schornſteinen, den gedrängten Häfen; das linke nach 
Paris. Die Unterlippe ſchnalzt vor Vergnügen über die Profperität; 


die Oberlippe zittert über den Galenbourg: L' Empire est-il la paix ou 


Tepee? (Das Kaiſerthum iſt der Frieden oder das Schwert.) Der 
Shopkeeper und alle Verehrer des goldenen Kalbes befinden ſich in ei⸗ 
ner ähnlichen Lage wie Katzenberger auf ſeiner Badereiſe während des 
Gewitters. Er hatte an ſich gar keine Angſt vor dem Gewitter und 
fürchtete nur, daß er ſich allmälig ängſtigen könne. Dieſe Angſt vor 
der Augſt verſetzte ibn in Trauſpiration und, da er wußte, daß die Aus⸗ 
dünſtung das Gewitter anzieht, jo fing er endlich an, ſich unmittelbar 
vor dem Blitz zu fürchten. Dieſe ganze Welt, die nur für den Scha⸗ 
cher Sinn hat, drehte er ſich um ein paar Schilling oder um ein paar 
Millionen, macht die krampfhafteſten Anſtreugungen, das richtige Ges 


ins Auge ſehen, das konnte den Gegner reizen: den Blick ſtandhaft ab⸗ 
wenden, den Kopf in den Sand ſtecken, das dürfte ihn erſt recht reizen. 
Sich ängſtigen? das lockt ihn an; fie nicht ängſtigen? das beleidigt ihn. 


Doch was ſoll ich viel zeichnen? Ehe wir vlel älter find, werden Sie ähn⸗ 


liche Phyſtognomicn genug bei ſich ſtudiren können; u. ich wünſche Ihnen, 
daß dieſe Männer des Erbarmens dort ebenſo von geſunden kräftigen 
Elementen überwogen werden, wie hier. Alle großen Blätter tragen dies 
zwiefpältige Geſicht, auch die „Times“ trotz ihrer Philippiken gegen 
Louis Napoleon. Was eigentlich in der öffentlichen Meinung vor⸗ 
geht, erfährt man heute nicht aus den Zeitungen; man muß in den 
Klubs nachhören und mau hort ſeltſame Dinge. Z. B. daß ein Theil 


der Pariſer Truppen à bas les Anglais! gerufen, und daß man hier 


von dem Beſuche eines Franzöſiſchen Seeoffiziers und von ſei⸗ 
nen Geſchäften erſt Wind bekommen hat, nachdem er England wieder 
verlaſſen; daß die Zuſage, England von dem Proteſtautismus zu er; 
retten, an einem eg Orte den Präſidenten an das Ziel ‚feiner 

ünſche geführt habe, wo cr Be an- 
92990 a bewegten Gemuther wird das Begendiih Welling 
ton's einen großen Troſt bringen in Geſtalt von L. s. d. Die Fenſter, 
unter denen der Zug vorübergeht, werden zu enormen Preiſen vermie⸗ 
thet, der einzelne Platz — deren man 9 in 3 Reihen uber einander in 
jedem Fenfter aubringt — bis zu 5 Guineen. Der Theehändler Dafin 
gegenüber St. Pauls bat fein Haus einem Spekulanten für 500 L. 


auf den einen Tag abgelaſſen. . (Nat. -Z.) 
a ne alien. 


den 21. Oktober. Während des Aufenthalts des Her⸗ 
zogs Ban: und des Ruſſiſchen Miniſters Graf Neſſelrode in 
Neapel ſollen Verſuche zur Bildung eines Bündniſſes zwiſchen dem 
Königreich beider Sicilien, den Römiſchen und Toskauiſchen Staaten 
gemacht worden ſein, bauptiächlich um die Räumung Mittel-Italieus 
von Oeſterreichiſchen und Frauzöſiſchen Truppen zu bewirken. Bis 
zur Bildung eines eigenen Päpftlichen Heeres ſollten Neapolitaniſche 
Truppen die Franzöſiſchen und Oeſterreichiſchen Beſatzungen erſetzen. 
Dieſe Verſuche hatten jedoch keinen Erfolg. 

merifa. 

New Dort, den 16. Oktober. Die Nachrichten aus Kali⸗ 
fornien reichen bis 16. September und enthalten nichts Neues. Mord 
und Raub ſind wie immer an der Tagesordnung. In San Fran⸗ 
eisco war der Geſundheitszuſtand gut, aber in Sacramento dauert 
die Cholera noch fort. Die Getreide-Ernte fiel vorzuglich aus, und 
an mehren Orten beginnt man Mühlen zu bauen. Die Minen⸗Thä⸗ 
tigkeit iſt, wegen Waſſermangel, in zeitweiliges Stocken gerathen. 


Locales ze. 

Poſen, den 2. November. Vor der Criminal⸗Abtheilung des 
hieſigen Kreisgerichts ſtand am Donnerſtag, den 28. Oktober, der frü⸗ 
here Holzhändler und Grundbeſitzer L. von hier, ein Mann von etwa 
60 Jahren, angeſchuldigt des wiſſentlichen Gebrauchs einer verfälſchten 
notariellen Urkunde. Vor einiger Zeit ſtellte die Schweſter des L., 
eine hierſelbſt verheirathete Frau, gegen den gegenwärtig Angeklagten 
bel dem hieſigen Kreisgericht einen Prozeß an, in welchem ſie eine ihr 
an denſelben zuſtehende Forderung geltend machte. L. beſtritt dieſe For⸗ 
Sai und producirte mit der Klagebeantwortung eine notarielle 
Quittung, Juhalts deren die Klägerin, ſeine Schweſter, bekannte, die 
hier in Rede ſtehende Summe bereits erhalten zu haben. Dieſe nota⸗ 
vielle Urkunde war von dem früheren hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarius 
Peterſon ausgeſtellt und trug das Datum vom 3. Juli 1833. Die 
Klägerin wollte indeß von derſelben nichts willen, beſtritt entſchieden 
das Geld erhalten zu haben, erklärte die Quittung geradezu für ge⸗ 
fälſcht, und behauptete, weder jemals mit dem Justiz Commiſſarius 

eterſon zuſammen gekommen zu ſein, noch auch die in dem notariellen 
Juſtrument benannten Zeugen zu keunen. Obgleich die Urkunde im 
brigen ganz den Anſchein einer ächten hatte, namentlich auch mit 
dem Peterſon ſchen Notariatsſiegel verſehen war, ſo ſtellte ſich doch 
aus einem zufällig entdeckten Nebenumſtande unzweifelhaft heraus, 
daß dieſelbe gleichwohl gefälſcht ſet. Das Datum der Urkunde näm⸗ 
lich war, wie ſchen bemerkt, vom Juli 1833, es wurde aber ermittelt, 
daß der Juſtiz⸗Commiſſarius Peterſon bereits im Frühjahr 1833 ver⸗ 
eben! — Demzufolge wurde denn gegen L. ſeitens der Staats⸗An⸗ 


waltſchaft wegen Fälſchung eines notariellen Inſtruments eingeſchritten. 
Inzwiſchen hatte e genden bekannten Commiſſionair und Winkel⸗ glieder der kaiſerlichen Familie ſchon enthalten ſein ſollen. 


* 


Anfangs auf Ausflüchte geſtoßen. Man⸗ 


3 


tonſulenten Mann, der ſich ſpäter im Gefaͤngniſſe erhängt, der Ver⸗ 
dacht einer verbrecheriſchen Thätigkeit erhoben und wurde in Folge deſſen 
Mann verhaftet und eine Hausſuchung in der Wohnung deſſelben ger 
halten. Hier fand ſich (wie ſeiner Zeit auch in dieſer Zeitung berichtet 
worden) eine förmliche Regiſtratur der von M. geleiteten Prozeſſe, fer⸗ 
ner aber auch alle nöthigen Inſtrumente zur Färbung ven Urkunden, 
nachgemachte gerichtliche und Notariatsſiegel ꝛe. In die vorliegende 
Sache kam durch dieſe Entdeckungen neues Licht. Es war notoriſch, 
daß L. ſtets viel mit Mann verkehrt, und wurde es ſomit wahrſchein⸗ 
lich, daß die von L. gebrauchte Urkunde auch von Mann angefertigt 
worden. Die im gegenwärtigen Termine von der Staatsanwaltſchaft bei- 
gebrachten Beweismittel laſſen dies als unzweifelhaft erſcheinen Zunächſt 
hat ſich bei Mann ein nachgemachtes Peterſon'ſches Notariats⸗ Siegel 
gefunden, deſſen Abdrucke mit dem unter der gefälſchten Urkunde befind⸗ 
lichen genau übereinſtimmen. Außerdem befinden ſich auf der Urkunde 
neben den Namen der Zeugen auch zwei Privat⸗Siegel, deren jedes 
vier eigenthümlich verſchlungene Buchſtaben enthält; unter der Menge 
bei M. vorgefundener Petſchafte ſind nun auch zwei, von denen, wie 
eine im Termine gemachte Probe bezeugt, ganz unzweifelhaft jene Ab⸗ 
drücke unter der Urkunde herrühren. Endlich ſind auch unter den 
Mann'ſchen Papieren Zettel gefunden, auf denen derſelbe ſich in Nach⸗ 
malung des Peterſon'ſchen Namenszuges geübt. — Nach dieſen evi⸗ 
denten Beweismitteln verſucht der Angeklagte die Behauptung, daß die 
Urkunde ächt ſei, nicht mehr, ſondern giebt an, daß er allerdings mit 
Mann in Geſchäfts verbindung geſtanden, daß derſelbe ihm ſeine Pro⸗ 
zeſſe geführt und namentlich auch den gegenwärtigen; er will demſel⸗ 
ben Alles überlaſſen und ſich nicht weiter um die Einzelheiten gefiim- 
mert, und ſomit denn auch von der gefälſchten Urkunde Nichts erfahren 
haben; freilich kann er es jedoch nicht läugnen, daß er dieſelbe auch 
ſelbſt in Händen gehabt. Der Gerichtshof iſt demnach auch der An- 
ſicht, daß er unmöglich von der Faͤlſchung gar keine Kenntniß follte 


gehabt haben, erachtet ihn vielmehr des wiſſentlichen Gebrauchs einer 


gefälſchten notariellen Urkunde — worauf in Folge der Ermittelungen 
bei Mann der Antrag der Staats-Anwaltſchaft, die im Termine durch 
den Aſſeſſor Schmidt vertreten wird, in einem Nachtrag zur Anklage 
umgeändert worden — für ſchuldig und verurthellt denſelben demnach 
auf Grund der hier noch zur Anwendung kommenden Strafbeſtimmun⸗ 
gen des Allg. Landrechts zu zwei Jahren Zuchthaus und Verluſt der 


5 Nationalkokarde. 
ſicht zu treffen; aber vergebens. Wie follte fie auch dem Gegner feſt 


Poſen, den 2. Nobr. Geſtern trafen der Unterſtaats⸗Secretair 
im landwirthſchaftlichen Miniſterium Herr Bode und der Geheime 
Regierungsrath Herr Wehrmann aus Berlin hier ein, und nehmen 
heut in Gemeinſchaft mit dem Regierungs⸗Präſidenten Hrn. v. Kries 
eine Inſpektionsreiſe nach der Obra zur Beſichtigung der Canaliſirung 


derſelben und der übrigen wichtigen Meliorationsarbeiten behufs 


Trockenlegung des Obrabruchs vor. 

Poſen, den 2. Novembrr. 
Unterſatz ohne Deckel; eine zinnerne Theekanne mit Deckel, der Hen- 
kel und Knopf auf dem Deckel von ſchwarzem Holz; eine meſſingene 
Gaslampe und ein Bund mit 7 kleinen Schlüſſeln find als gefun⸗ 
den auf dem Polizei-Büreau abgegeben, und können von den 
dort ſich legitimirenden Eigenthümern in Empfang genommen werden. 

i Goſtyn, den 30. Oktober. In Nr. 239 dieſer Zeitung 
wurde berichtet, wie hier von Landleuten des Sonntags, in Folge des 
zu häufigen Genuſſes ſpirituöſer Getränke, blutige Schlägereien vor⸗ 
kon u; den letzten Jahrmarkt aber verhielten ſich dieſe, weil es ihnen 
wahrſcheinlich ihre Geſchäfte nicht erlaubten, ruhig, dagegen vertraten 
Herrſchaften ihre Stelle. Viele derſelben überließen ſich dem Karten— 
ſpiel, welches nicht nur von ſelbſt Hitze erregt, ſondern gewöhnlich noch 
den Genuß geiſtiger Getränke nach ſich zieht, und ſo von doppelter 
Rage erfüllt, wird das kleinſte Mißlingen im Spiele oft Veranlaſſung 
zum Streit, um fo mehr, da ſich unter den Spielern auch ſolche befin⸗ 
den, die mit einem Intereſſe und einer Gewandtheit ſpielen, daß ſie den 
Mitſpielern das Geld deſto leichter abgewinnen. Auch hier kam es 
beim Spieltiſch zur Rauferei, wobei ein Kaufmann aus einer umlie⸗ 
genden Stadt tüchtig durchgebläut wurde. Manche Spieler ſollen 
all ihr Geld verloren haben. 

Im Dorfe Zychlewo in unſerer Nähe iſt dieſer Tage die Cho- 
lera eingekehrt. 

Bromberg, den 30. Oktober. Die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine von Bromberg, Inowraelaw, Wirſitz, Chodzieſen, Czarnikau 
und Wongrowiee haben ſich unter der Firma: „Landwirthſchaft— 
licher Central-Verein für den Netzdiſtrikt“ zu gemeinſa⸗ 
mer Wirkfamfeit conſtituirt und zugleich ſtatutenmäßig eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Zeitſchrift als ihr literariſches Organ ing Leben gerufen. 
Die erſte Nummer dieſer Monatsſchrift, redigirt von Herrn Kinze, 
Königl. Oekonomie-Commiſſarius und General- Sceretair des Ceutral⸗ 
Vereins, iſt fo eben erſchienen und giebt in einem „Vorwort an die 
Leſer“ als ihren Zweck an: eine fortdauernde Kenutuiz von der Thaͤ⸗ 
tigkeit und Wirkſamkeit der einzelnen Zweigvereine durch Aufnahme 
ihrer Sitzungsprotokolle zu vermitteln. Nächſtdem will die Redaktion 
bemüht ſein, durch Abhandlungen aus dem Gebiete der Land, und 
Forſtwirthſchaft, des Handels und der Gewerbe, der Nationalökono— 
mie und der vergleichenden Statiſtik das Intereſſe und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Vereins ganz beſonders auf diejenigen Punkte hinzulenken, 
die im Bereiche ſeines Wirkungskreiſes von beſonderer Bedeutung und 
dadurch geeignet ſind, zu Fortſchritten in der Entwickelung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zuſtände des Netzdiſtrikts Anregungen und Finger⸗ 
zeige zu geben. Auszugsweiſe wird endlich das Bemerkenswertheſte 
aus anderen derartigen Zeitſchriften mitgetheilt werden. 

| (Bromb. Wochenbl.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. | 

Der Pariſer Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 249. über 
die in Frankreich bevorſtehende Erhebung Ludwig Napoleons zum 
Kaiſer Folgendes: E } 

Man ſpricht, daß der PrinzsPräfident nach Emanirung des 
kaiſerlichen Senatsbeſchluſſes eine Reiſe nach dem Norden Frankreichs 
unternehmen und namentlich die Bretagne, die Normandie und die 
Pikardie beſuchen werde. Das Volk ſoll am 21. November über den 
betreffenden Senatsbeſchluß abſtimmen, der geſetzgebende Korper wird 
dann die Reſultate der Abſtimmung bis Ende dieſes Monats feſt⸗ 
ſtellen und die Proklamation des Kaiſerthums dürfte am 2. oder ſpä⸗ 
teſtens am 20. Dezember erfolgen. Ueber die Krönung des nenen 
Kaiſers iſt man noch im Zweifel. Einige verſichern, der Pabſt werde 
kommen, Andere verneinen dies. In Nantes wird eine Petition an 
den Pabſt unterzeichnet, in welcher derſelbe dringend gebeten wird, 
zur Krönung nach Paris zu kommen. 

Die Civilliſte Napoleons III. ſoll auf 30 Millionen Fr. feſtge⸗ 
ſtellt werden, in welcher Summe die Dotationen der 1 10 05 


Ein neuſilberner Theekeſſel mit | 


würdenträger ſollen nicht ernannt werden. 
mehr kaiſerliche Formen an. So oft der Präſident in die Tuillerien 
kommt, wird eine Fahne aufgeſteckt. Die mobile Gendarmerie trägt 
die rothen Rabats, die ſie früher nur des Sonntags trug, bereits 
alle Tage. Die Linien⸗Armee fühlt ſich dadurch beleidigt, daß die 
Gendarmerie, auf die ſie immer mit neidiſchen Augen blickt, allmäh⸗ 
lig in eine kaiſerliche Garde verwandelt wird. Die Börſe erwartet 
das Dekret, durch welches die Armee verringert werden ſoll, mit Un⸗ 
geduld, jedoch Viele glauben noch nicht daran, ala F 

Der Berliner Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 250. Über 
die Deutſche Zollangelegenheit Folgendes: 

In der Zoll- und Handels-Angelegenheit iſt noch immer keine 
Aenderung eingetreten. Preußen macht bereits Anſtalten, die Gren⸗ 
zen mit Schlagbäumen und mit Zollhäuſern zu verſehen, für den Fall, 
daß der Zollverein ſich wirklich auflöſen ſollte. Deſſenungeachtet find 
diejenigen, welche den Stand der Angelegenheit genauer kennen, noch 
immer der feſten Ueberzeugung, daß es zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen noch zur Einigung kommen könne. Würtemberg und Baden ber 
ellen ſich nicht, ihre Bevollmächtigten zu den Wiener Konferenzen zu 
ſchicken. In Stuttgart hat eine Zuſammenkunft der Könige von Baiern 
und Hannover ſtattgefunden. Aus Wien, ſagt man, find hier 
ſehr günſtige Nachrichten in Betreff der in Rede ſtehen⸗ 
den Angelegenheit eingetroffen. Die allgemeinen politiſchen 
Verhältniſſe Europa's erheiſchen dringend Eintracht, die auch gewiß 
das Ende des gegenwärtigen Streites fein wird. 


Paris nimmt mehr und 


Literatur. 

Unſere älteſten und doch jedes Jahr ſich verjüngenden Freunde, 
die Kalender für das Jahr 1853, ſind wieder da! Unter den uns vor⸗ 
liegenden begrüßen wir mit Freude: Webers Volkskalender (Leipzig 
Verlag von J. J. Weber) auch hier bei Mittler zu haben. Derſelbe 
iſt noch immer der Elegant aus früheren Jahren, dabei wacker mit 
der Zeit fortgeſchritten und wird ein unterhaltender Erzähler für die 
Winterabende ſein. Aus ſeinem reichen Inhalt heben wir hervor: 
den Geſchichtskalender mit ſeinen mannigfaltigen Skizzen von Ereig⸗ 
niſſen und Perſönlichkeiten der Gegenwart, die politiſchen und natur⸗ 
hiſtoriſchen Belehrungen, Länder- und Völterkunde, ferner das Ge⸗ 
meinnützige über Entwäſſerungen, Lokomotiven, Telegraphen, Luft⸗ 
ſchifffahrt. Der Unterhaltungskalender bringt eine Geſchichte von mo⸗ 
raliſcher Tendenz: der Spieler; der Hand- und Hülfskalender behan⸗ 
delt die Statiſtik Deutſchlands und bringt als angenehme Zugabe ein 
Kochbuch. Die vielen Abbildungen aus den verſchiedenſten Sphären 
ſind wiederum ſehr gelungen, das Ganze darf als nützliche und unter⸗ 
haltende Lektüre beſtens empfohlen werden. 

Ferner iſt uns ein höchſt intereſſautes vaterländiſches Werk: 
Berliniſches Hiſtorien buch, mit Illuſtrationen von Wil⸗ 
helm Scholz, von G. Heſekiel im Verlag von H. Hollſtein zu Berlin 
erſchienen, vom Verfaſſer zugeſandt. Daſſelbe behandelt in ſehr gefälz 
liger, populärer Sprache Begebenheiten aus Berlins Vor- und Jetzt⸗ 
zeit. Ein biederer Humor durchzieht das Ganze; die Hiſtorien ſind in 
die anziehende Form kleiner Novellen gekleidet. Der Heirathsritt des 
ehrenfeſten, dicken Hans von Rochow auf dem ihm geſtohlnen, von 
dem Diebe ſchwarzgefärbten und ihm wieder verkauften Schimmel, die 
Liebe der Sternwirthin zum luſtigen Berliner Rathsherrn Jakob Schön⸗ 
brunn, die Prophezeihung des Italieniſchen Kriegsbaumeiſters Ge⸗ 
rardo von Preußens künftiger Größe bilden den Anfang des hübſchen 
Buchs und viel andere unterhaltende Sachen den Schluß, wovon wir 
unſeren Leſern aus eigener Wiſſenſchaft ſich zu überzeugen freundſchaft⸗ 
lich rathen. Sie würden wohl thun, das Blichlein, welches ſauber u. 
mit zierlichen Abbildungen verſehen iſt, als Weihnachtsgeſchenk für 
ſich und ihre Freunde zu aequiriren. Hr. Mittler hat Vorrath das 
von, beſonders werden die ſchönen Leſerinnen ihnen für das Geſchenk 
dankbar fein. — Als Zugabe dürfte noch recht paſſend fein: der große 
Churfürſt in kleinen Liedern von demſelben Verſaſſer, welche ein 
ſchoͤn und ſcharf geprägtes Bild des Herrſchers geben, der zuerſt des 
Baumeiſters Gerardo Prophezeihung in Erfüllung brachte. 

— 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 1. November. Weizen loco 57 a 64 Rt, 904 Pfd. 
weißer Grandenzer 63 Rt., 88 Pfd. weißer Nakler 614 Nt. bez. Rog⸗ 
gen loco 454 a 52 Nt., p. Nov. 453, 45 a 45% Rt. verk., p. Nov.⸗ 
Dezbr. 454 Nit. ſtehend, p. Frühjahr 444 Nil. Br., 44 Nt. Gd. 

Halen loco 4l a 

Hafer, loco 27 à 29 Nt., p. Frühjahr 50 Pfd. 9-28: Rt. 

Erbſen 51 a 55 Nil. 0 Pr I 

Winterrapps 72—70 Rt. Winterrübfen do. Sommerrübfen 62 bis 


Nt. 

Rüböl loco 10 Rt. bez. Br. u. Gd., p. Nov. do,, p. Nov. Decbr. 
do,, p. December-Jan. 10 Nit. Br., 10 Ni. Od. p. Januar Februar 
104. Nt. Br., 104 Rt. Gd., p. Februar-März 10 Ni. Br., 10% Ni. Gd., 
10 Nerd 103 Rt. Br., 105 Nil. Gd., p- April⸗Mai 107 Rt. Br., 

ER Gd. 

Leinöl loco 113 Ni., p. Lieferung 114 Rt. 4 

Spiritus loco ohne Faß 234 a 23 N. verk., mit Faß 23—225 
Re. verk., p. Nov. 221 a 22 Ni. verk. 22 Rt. Br. u. Gd., p. Novem⸗ 
ber⸗Dec. 214 u. 21 Rt. verk., 21 Rt. Br., 20 Nt. Gd., p. Deebr.⸗ . 
21—203 Rt. verk, 21 Ni. Br., 207 Rt. Gd., p. Jan.⸗Februar 21 Rt. 
Br., OHNE Gd., p Februar-März do, p. März-April do, p. April⸗ 
Mai 21-201 Nt verk., 207 Nt. Br., 203 Nt. Gd. . 

Geſchäftsverkehr ſchwach. Weizen unverändert. Noggen behauptet. 
Nübel bei geringem Geſchäft ohne beſondere Aenderting. Spiritus zu 
weichenden Preiſen abgegeben. * 

Stettin, den 1. November. Das Wetter blieb ſeit Freitag ziem⸗ 
lich trocken bei kübler Luft. 

Nach der Vörſe. Weizen feſt behauptet, 200 W. 89 Pfd. alt 
Pomm. u. Schleſ 583 Nt. bez., 80 W 88-89 Pfd. mia Daterfaß del 
ber Schleſ 584 Nt. bez, 50 W. 83-89 er mit Maßerf. ord. Märk. 
59 Ni bez., 50 W. neuer Pomm 8990 lfd. 593 Rt. bez. 40 W. 90 
Pfd. Uckermark. fr. Schiff 60 Ni, bez. 25 W. 89. —90 Pfd. Pomm. 
SS Ni. bez, 50 W. 8h Pro. 26 dih weißbut. Poln 621 bez. Alles in 
loco, p. Frühjahr bleiben tegtbezablte Preiſe mehrfach gebot n. 

Roggen fen, 50 W. 86 Pfd. loco 46 Rt. bez. 82 Pfd. loco 44 Nt. 
bez., 82 Pfd. p Nov. 44 Ni bezahlt u. Gd., p. Nov.⸗Dec. 43 Rt. bez. 
p. Frühjahr 43 Mt. bez. u. Gd. 8 5 9 

78 Pfd. 351 à 4 Rt. bez, neue 7475 fd 
371 a 38 Ni bez ip” 
„ p. Nov. 92 Rt. Brf., 97 Nt. 

Gd. p. März April 104 Nt. Br., p. April⸗Mai 104 Rt. bez. u. Gd. 
Opiriius ſtille, loco ohne Faß 16-165 5 bez., 10187 k., p. Nov. 
183 5 Gd. 1848 


Angekommene Fremde. 

A Vom 2. November. 

Bazar. Die Studenten v. Tomicki aus Berlin und v. 
dnicz; Gutspachter Sypniewski aus Chraplewo; die 
tecki aus Gkupon und Frau Laſzezewska aus Jezewo. 


Radonski aus Ru⸗ 
Gatsbeſtter Ma⸗ 


4 
aus Samter, Meyer aus Berlin, Hellmann aus Lohne und Kruffky 
aus Pleſchen; Amtmann Kuſchke aus Janofzin. 
otel de Saxe. Müller Zaremba aus Gneſen 
Eichborn’s Hotel. Dr. philos Pope aus Breslau; Wirthſchafis⸗Beamter 
Rohrmann aus Plotrkowice; die Kaufleute Landsberg aus Santo: 
mysl, Königsberg aus Rogaſen, Aronſohn aus Filehne, Michaelſohn 


Busch’s Hotel de Rome. Die Kaufl. Kaifer aus Berlin und Kunzemüller 
aus Hannover; Oekonomie⸗Rath Schlehdorn aus Glogau; Gutsb 

v. Zaſtrow aus Gr.⸗Rybno. 5 
r Adler. Gutspächter Skowinski aus Szarkow; die Gutsbeſitzer 

m v. Dakomicki aus Machein und Voldt aus Puſzezykowo. 
| Hotel de Paris. Verwittwete Frau Gymnaſial⸗Direktor Dziadek und Thier⸗ 


Dber-Präfldent der Provinz Schleſien; Frl. Minna Fiſcher mit Hrn. 
S. Lee in Berlin; Frl. Sophie Eltze mit Hrn. Julius Lucke zu Potsdam. 

Verbindungen. Hr. Herrm. v. d. Landen mit Frl. Hildegard 
v. Namin zu Lancken auf Nügen; Hr. Wilh. Petzoldt mit Fri. Ida Leh⸗ 
mann in Berlin; Hr. Rud. Weygoldt mit Frl. Marie Schulze in Ber⸗ 
lin; Hr. C. Siegfried mit Frl. Mathilde Helmrich in Berlin. 


aus Koſten. 


Hotel a la ville de Rome. General-⸗Bevollmächtigter Szmitt aus Neudorf. 


Hotel de Berlin. Die Gutsbeſitzer v. Karczewski aus Wylatkowo und Frau 
v. Bronikowska aus Sielee; die Kaufleute Memelsdorff sen. und jun. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. Marie v. Hippel mit Irhrn. v. Schleinitz, 


Todes falle. 
im 12. Huf.-Regt., in Merſeburg; Hans Jürgen, Sohn des Hrn. Wilh. 
v. Otterſtedt, in einn... 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Boten. 


il arzt Stanowski aus Schroda; Baumeifter Gabryelsfi aus Labiſchin; und Frau Ehrlich aus Pleſchen. Geburten in Sohn: dem Hru v. Branconi, Major a. D., 
| Wirthſchafts⸗Eleve Pieczynski aus Wſzemborz; Landſchafts⸗Beamter Hotel zum Schwan. Die Kaufleute Götz aus Gneſen und Friedmann aus | in Oſterwiek am Harz: Hrn. C. A. Schumacher in Berlin; Hrn. W. 
| Chelmicki aus Klepary; Kaffirer Parkierowiez und Kaufm. Gorski Pleſchen. Schule zu Beeskow; eine Tochter: dem Hrn Dr. Berger zu Fürſtenberg. 


Hedwig, Tochter des Hrn. v. Witzleben, Lieutenant 


Verſpätet. 

Die geſtern vollzogene Verlobung uuſerer Tochter 
Rebecca mit dem Kaufmann Herrn Aron Mal⸗ 
kes aus Pinne beehren wir uns Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Santomysl, den 27. Oktober 1852. 

Schie Jaffe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rebecca Jaffe. 
Aron Malkes. 
Santomysl. Pinne. 


Den heute Morgen um J 6 Uhr am Zahndurch⸗ 
bruch erfolgten Tod unſers jüngſten Sohnes Bruno 
zeigen wir hiermit tief betrübt an. 

Groß⸗Gutowy, den I. November 1852. 

v. Knorr nebſt Frau. 


Im Walde von Dabrowka 
(Kreis Poſen) wird eichenes Breun⸗ 
holz, in Kloben⸗, Kuüppel⸗, Späh⸗ 
ue⸗ und Stubben⸗Klaftern geſetzt, 
ſo wie Strauch⸗Haufen billig ver⸗ 
kauft durch den Förſter Stefauski 
oder den Meiſter Gottlieb Ludwig. 


NRothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Birnbaum, 
J. Abtheilung. 

Die dem Müller Friedrich Korduau gebötige, 
sub Nr. 15. zu Mosciejewo belegene Obermühle, 
abgeſchätzt auf 6273 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein urd Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubbaftirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger Gotthilf Ernſt, Anna Eleonore Ju⸗ 
liaune Beate, und Friedrich Guſtav, Ge— 
Ih iNER Mathai, werden hierzu öffentlich vorge⸗ 

aden. 


Im Walde von Tarce bei Ja⸗ 
rocin werden alle Sorten Balz, 
Nutz⸗ und Brennholz zu billigen 
Preiſen verkauft durch die Revier⸗ 
Förſter im Walde und am Tarcır 
Theerofen durch den Meiſter Hart⸗ 


wig oder den Buchhalter Kante: 
rowicz. 


Preußiſche Renten-Verficherungs-Anflalt. 


Nach den bis heute eingegangenen Agentur-Abrechuungen find: 


Rthlr. Sgr. Pf. 


cht Russische 4 
Juchten-Stiefel! 


Den vielfach geäußerten Wünſchen auf das Voll⸗ 
ſtändigſte zu genügen, einen durchaus allen 
Anforderungen entſprechenden waſ⸗ 


ſerdichten und warmen Stiefel zu liefern, 


baben die Uuterzeichneten ſich veranlaßt gefunden, die 
enormen Koſten nicht zu ſcheuen und 


direkt von Petersburg 


echten Ruſſiſchen Kern⸗Juchten und 
Petersburger Bora⸗Sohlen 


zu beziehen. Den großen Unterſchied dieſes ausge⸗ 
zeichneten Leders vor allem bisher benutzten Material 
wird ein geehrtes Publikum ſofort zu unterſcheiden 
und zu würdigen wiſſen. 
geneigten Auſicht bereit. Nur zu haben bei 

F. Caldarola, R. Behuisch, 
Breslauerſtraße 30. im Eckladen. Markt 81. 


Mais Kultur. 


Wie alljährig, fordern wir die Herren Landwirthe 


bierdurch ergebenſt auf, ihre Aufträge auf Ameri⸗ 
kaniſchen Mais und zwar auf die beliebten 


Sorten: f 


1) gelben Virginiſchen Pferdezahn-Mais, 
J Weißen Calaziſcen pf friſchmelkende, nebſt Kälbern 


2) weißen Canadiſchen Pferdezahn⸗Mais, 

3) Basen Pferdezahn-Mais (northern 
int) 

4) gelblichen runden Virginiſchen Pferde⸗ 


Fertige Waare ſteht zur 


| 


| 
| 
| 


9 — Große Gebirgs⸗Preißel⸗ 
Beeren ſind angekommen. 
. F. Meyer $ Comp., 
1 N Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Mein 
Fleiſchwaaren⸗Geſchüft Ts 


babe ich vom Sapieha⸗ Platz nach meinem Haufe 


Wronkerſtraße Nr. A. verlegt, und empfehle 
utes Rindfleiſch zu 3 S 


| K gr. pro 
Pfund, gutes Kalb: u. Hammelfleiſch, 


ebenfalls zu 3 Sgr. pro Pfund. 


Ich 


werde mich, wie bisher, auch ferner beſtreben, jeder⸗ 


zeit gute Waare zu halten, und bitte um geneigten 
Zuſpruch, damit ſich ein Jeder überzeuge, daß man 


auch für billigere Preiſe gutes Fleiſch 
erhalten kaun. Samuel weile, 
im Laden Wronkerſtraße Nr. 4. 


ne 
Ya? EEE, 


Dounerſtag d. 4. Nobbr. 
bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 


per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerci⸗ 


1) 3650 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft pro 1852 mit einem Einlagekapital von 66,008 — — zahn⸗Mais F 5 
und — — diesjährigen Nachtragszahlungen für alle Jahres-Geſellſchaften ... 100,836 25 6 bei Herren Gebrüder Auerbach iu Platz. F riedrich Schwandt. 
emacht worden. 2 = \ — . 122 ut: — — 
N Im vorigen Jahre waren bis zum heutigen Tage 3178 Einlagen mit.. 51,691 — — un R daß d Eine Dame, die ſchon ſeit mehreren Jahren in 
und an Nachtragszahlungeeen n. 93,928 23 6 gedachtes Handlungsbaus nur bis zum Schluſſe en achtbarſten Häuſern felbftftändig die Wirthſchaft 


erfolgt. Vom 1. November c. an tritt bis Ende des Jahres ſtatutenmäßig ein Aufgeld von 1 Sgr. 
pro Thaler bei allen Einlagen und Nachtragszahlungen ein. 


Berlin, den 20. Oktober 1852. 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß der Unter⸗ 
zeichnete bereit iſt, nähere Auskunft zu ertheilen und Verficherungss Anträge entgegen zu nehmen. 


Poſen, den 2. November 1852. 


I. Kantorowicz Nachfolger, laupt- Agent, 


Große Gerberſtraße Nr. 17. 


Ganz vollkommen 


eingeschossene 


Doppelflinten, Büchsen u. Büchsflinten, 


22 für deren Güte bei Zurücknahme garantire, 


1 N) iti fs | 
des Monats Fe tet, wünſcht ſich in ähnlicher Weiſe oder auch als 
Oeſellſchafterin oder Krankenpflegerin zu engagiren. 


träge annehmen wird. 
Termine noch Beſtellungen eingehen, ſo können 
dieſelben nur daun ausgefuhrt werden, wenn von 
unſerem bis dahin in Amerika in Auftrag ge⸗ 
gebenen Quantum etwas übrig bleibt. 

Nach geſtern erhaltenen Briefen ſind die Erndte⸗ 
Ausſichten in Amerika ſehr gut und laſſen eine früh: 
zeitige Verſchiffung zu billigen Preiſen hoffen. 

Berlin, den 27. Oktober 1852. 

J. F. Poppe & Comp. 


Oute Elbinger Neunaugen pro Schock 1 Rthlr. 
5 Sgr. und 8 Pf. pro Stück ſind zu haben bei 


Wolff Ephraim, Schuhmacherſtr. 9. 


geführt und die Erziehung mütterlofer Kinder gelei« 


Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


win Steindruder » Gehülie findet dauernde Be⸗ 
ſchaftigung Breiteſtraße Nr. 25. 


Waſſerſtr. Nr. 14. iſt im Parterre eine möblirte 
Stube von nun an zu vermiethen. 


Kanonenplatz Nr. 10. zwei Treppen hoch ſind ſo⸗ 
fort zu vermiethen ein moͤbl. Zimmer nebſt Kabinet. 


Im Haufe Wronkerſtraße r. 4. ſind mehrere 
Wohnungen im dritten Stockwerk zu vermietben und 
ſofort zu beziehen. Das Nähere beim Beſitzer. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 1. November 1852. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien, 


empfehle ich, wie auch Piſtolen, Terzerole, Hirfhfänger und andere Jagd ⸗Utenſilien in größter Auswahl | — — —— 
und zu den billigſten Preiſen. A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. Freiwillige Staats-Anleibe » - - 44 102 — Aachen- Düsseldorfer 4 — —_ 
— —— TI yo r STATT Staats-Anleihe von 184 eee 44 — 1031 Ber isch-Märkische .. .» 2... . + 17 — = 
En ck „S ‘ il Y S ö ae 14: Ines 
gliſche Fle eife d Stück 2 2 gr. Sechändhangt-Brämieu Bcheiie: 70. — — 145% Berlio-Hamburger. PER mn . 2 g = 107 
Das vorzüglichite Präparat, um auf die leichteſte Weife Flecke aller Art aus Tuch, Leinen, Baum⸗ Kur u. Neumärkische Schuldv., .. 31 | — 91 dito dito Prior 4|I- | 
wolle, Holz de. ſofort zu entfernen, ohne den zu reinigenden Gegenſtand irgendwie zu beſchädigen. Berliner Stadt- Obligationen. . - 44 103% — Berlin, Potsdam. Magdeburger. . 48140 — 
e Ludwig Johann Meyer Ueue- St Kur. u. Neunte. Phsöbfet- :. % — 901 BP EC. . 4 24 
— rasse. U. Ne Ark. nu brieke . € — i 0 rior. C. RT n. 4 Per = 
Ostpreussische dt . | Se dito Prior. L. oö) Kein 
5 — Pommersche dito dab >» 34 — 994 Berlin-Stetti nen. 4 (— 1433 
7 Fi | 2 2 „ 0 
„Kaul die Verpacungart. Stralſunder Spielkarten ne e | 
er Goldbergerſchen Ketten dürfte es, gegenüber ; 4 2. chlesische dito 1 — 99 Cola- Mindener 4 112 112 
deren ae und Verſalſchungen Bi ce man u K Comp 105 ſtets vorräthig Westpreussische dito 9% — dito dite Prior . ene 5 — 10⁴ 
nicht überſläſſig fein, die geehrten Käufer dieſes bei S. J. Auerbach, Eiſenhandlung. ne Rentenbriefe a 1 1 * II. Em. . 1 nige 
Heilmittels wiederholt aufmerkſam zu machen. Es er N er Tor EIER re TE 
befindet 5 ace ande echte Heldbagerſche Kette Scheffel = aBe Friedrichsdor. e | 15 Kiel-Altonaer 7 , ee 1 — 104 
in einem länglichen Kaſtchen, deſſen ſchwarze Enves vom hieſigen Königl. Aichungs-Amte geaicht und eurer ee. e — | 1113) 111% | Magdeburg-Halberstädter. rr 4. he 
8 1 0 LER den Namen 15 5 geflempelt, find zu 1 Se 15 Er — —-—  ———— % Wen =... «14 | Su] 64 
oldberger“ un er Rückſeite den K. ; uslän 2 2 . — 1 
Oeſterrecchiſchen Adler Ae Pe Fa⸗ — S. J. Auer nnch, Eiſeuhandlung. 2 a. e e i Prior. 1 * ö 1013 
briksſtempel in Golddruck tragt. 5 Ci dit dito Prior. = 
In Bo fen find diefe Ketten zu den Originals ER Meine Havauna⸗Cigarren Te 115 en II. ar 4 — 1014 
7 2 7 2 — -unglische Anleine — i r . 
reifen (a See eben Sh re ſind angelangt. TTT 
14 Thlr., einfache Sorte a 15 Sgr.; in doppelter r 4.97 — dito er, eee 22 4 
Konſtruktion, gegen veraltete Uebel anzuwenden, a Joachim Peiser 1 dito P. Schatz obl. ... ....|4 | 913] 914 | Oberschlesische Litt. 44. 3|_ 172 
2 Thlr. und 3 Thlr.) nach wie vor nur zu ha⸗ Baur - aus Amerika, Polnische neue Pfandbriefe 44 — 984 ‚dito Lite. B. 134 — 1474 
ben bei Ludwig Johann Meyer, Friedrichs- u. Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 55 5 BI eh hir» . = e e ((St. V.)) 2 22 2 
Neueſtraße. 8 — dito A 300 fl. 5 ! ® * : . l 5 e 5 98 974 dit „ St. e eee Br — 
ee” = Zur Herbſt⸗ Pflanzung dito B. 200 l.. A eee eee e 31 517 25 
Leinſaamen empfehle ich Kugelakazien, Roſen und eine große | Kurhessische 40 Rthlrr —— | 345 Stargard-Pos ener 34 — 911 
t It di ; R Auswahl anderer Parkhölzer und Zierſträucher, fo | Badensche 35 Fl. — | 22 — Thukinge r 4 | 90] 821 
auft und zahlt die beſten Preife dafür wie etwa 10,000 Stück veredelter Obſt⸗ befonbers Lübecker St.-Anleibe. .. 44 | 1044 — Mg — | 103 
Friedrich Bielefeld, l Wilhelms-Babnn m l 


Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 44. in Poſen. 


Kirſchbaume zu billigen Preifen. 
H. Barthold, Pflanzungs⸗Inſpektor. 


Fonds und Aetien behaupteten sich fest und 
war ziemlich belebt, 


mehrere Actien wurden höher bezahlt, das Geschäft 


